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Johannes Malkaw’'s Verfolgung duren die In-
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Dr erman Haupt.580  ANALEKTEN.  nore vestro composuit. et alibi vestros publicando _ processus  fuerit scriptor vester- et ‚desiderat semper :esse, :sibi specialem  graciam  facientes eidem de officio scripforum peniten-  ciarie vestre dignemini providere, certo (siquis sit), ipsorum  numero non obstante, maxime cum per totum fere orbem ‚et  specialiter in dijocesi, de qua existit oriundus, sint adeo :colla-  ciones occupate, quod si :sibi provideritis ‚sub expectacione , spes  incerta -boni  a cası futuri  eidem afflicto- adderet _ afflictionem  pocius quam levamen.“  Johannes Malkaw’s Verfolgung durch die In-  quisition zu Strafsburg.  Nachtrag  von  Dr. Herman Haupt.  DE  DÜ  ‚ Durch den vor kurzem im Druokersdhienenen zweiten Band  des Inventars des Stralsburger Stadtarchivs wurde ich auf zwei  ungedruckte Briefe aufmerksam gemacht, die sich mit dem von  mir behandelten Prozesse des preufsischen Magisters Johannes  Malkaw beschäftigen; ihren Inhalt hier zu «besprechen , hielt ich  um so mehr für geboten, als durch sie meine ausschliefslich auf  Malkaw’s Verteidigungsschrift basierende Darstellung in verschie-  denen wichtigen Punkten sich ergänzen läfst.  „ Das erste Schreiben, von Bischof Friedrich von Blankenheim  am -20. ‚April 1391* an Bürgermeister und Rat der Stadt  Strafsburg gerichtet, führt darüber Klage, dafs die Stadt sich  weigere, den von ihr im Auftrage des Bischofs gefangen gehal-  _ 1)_ Die Versammlung von Strafsburger Geistlichen, welche dem  Bischof Friedrich die Ausweisung Malkaw’s aus der Strafsburger Diö-  cese empfahl und die am 381. März 1391 stattfand (vgl. oben S. 350 u.  367), fällt also in die Zeit, welche Malkaw' im' städtischen . Gefängnis  verbrachte. Das Jahr des undatierten Briefes ergiebt sich aus Malkaw’s  Angabe, dafs er im Jahre 1391 im Schlosse zu Benfeld gefangen safs,  während seine Rückkehr von der Pilgerfahrt nach Rom unmöglich vor  der Iß£itfe dgs Jahres 1390 erfolgt sein kann. (Vgl. oben S. 389).UTrC. den VOTY Kurzem 1m Diuckserschio o en zweıten Band
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D 20 DL 1391 bürgerme1ster und Rat der a
Stralsburg gerichtet, arüber Klage, dafls die sıch
weigere, den von iıhr 1m uftrage des 1SCHOIS gefangen gehal-

Die Versammlung von Strafsburger Geistlichen, velche dem
Bischof Friedrich dıe Auswelsung Malkaw’s AUS der Strafsburger Diö-
DEl empfahl und dıe 3l Mänryz 1391 stattfand (vgl. ben
367), fällt also in die Zieit, welche Malkaw ım städtischen Gefängnis
verbrachte. Das Jahr des undatierten Brıefes erglebt sich aus Malkaw’s
Angabe, dafs er 1Im Jahre 1391 im Schlosse ZU Benfeld gefangen sa[s,während seine KRückkehr von der Pılgerfahrt nach Rom unmöglich VOoT
der }  € des Jahres 1390 erfolgt sein kann. Vgl oben 359)
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tenen Magıster dem Bischofe und dem Inquisitionsgerichte ohne
weiteres auszulıefern, Adalg 31e vieimehr vorher erst die Ver-

sicherungz erhalten wolle, dafs ihr 4A15 der Überantwortung des.
Ohne weifel QY-Gefan keıin ACHNtEL erwachsen werde

innerte qich der Rat dabeı SE1INEeTr dem Reiche yeyenüber e1In-

yCVerpilichtung, fÜür die Rechtmäfsigkeit aps Urban’s VI
on1ıfaz WwW1e dıe desund Je1neES Nachfolg

avıgynonesischen Papstes 9 dıie yleich auch dıe persönlıchen
kaw’s Warenh, aufzutreten, Aber auch diesmal s1iegteegner Mal

hald dıe Hesorgn1s VOL der Ungnade des streitlustigen und ein-
fiufsreichen Bischofs üÜüber d1e Achtung VO dem Reichsgesetze
der Darlegung des bischöllichen Schreibens folgend, dafs die 1m

ra des BischOfs geschehene Gefangensetzung Malkaw’s eıne
zunächst Nur dıe kirchliche Behörde, nıcht dıe S5Ladt angehende

beschlofs der KRat, dem Ansınnen des BischofsAngelegenheit sel,
nachzugeben alkaw Inquisıtor überliefern und überdies
den Bischof des 61ngetretenen Verzugs u Entschul-

UÜber das weılıtere Schicksal des Gefangenendigung bıtten
jefert UNS der zweıte Brief rschıiedene Angaben, dıe allerdings

mıt der gröfsten Vorsicht benutzt werden dürfen Der der

Atadt Strafsburg befreundete Schreiber des Brıefes, Heilmann,
wahrscheimnlich E1n Strailsburger Bürger herichtet iber a1ne

Unterredung, die vermutlich Breisach mıt einem Rıtter des

Deutschordens üDer Malkaw’s Angelegenheit gehabt” und wobel
die VOI den Deutschherre mifsfällıeg beurteilte Handlungsweise
der Stadt xut ais eben möglıch ZU rechtfertigen gc;sucht

Die efreiung Malkaw’s aus dem efängnı1s 1n dem ischöf-
lichen Schlo  S  Se ZuUu Benfeld, wohrmn Ma  m ıhn ach seiner Aus-

lieferung aus dem atädtıschen (Gewahrsam verbracht &  6, wäre,
ennn WITr dem Briefschreiber Glanben schenken, auf e1ne höchst

Vel.. öben 131:1. Bıs Z em grofsen Krıege (Aes Jahres
1392 bestand zwischen Bischof Friedrich und em ate fortdauernd 12

nvernehmen während gerade ın dieSecI eıt der Bischof ıngu Eı
onflikte mit Kaiser W enzel gerjet; die beklagte sich umhäufige dafs der Bischof seine königliche Würde1382 beı em ate darüber,

chmähet, wie Br uch anderen Diıngen mehrAa Ta CO geunehret und TCS Strobel, aterländische Geschichte des Klsasses,gethan habe c Vgl
Z 444

Mit dem 1n Strafsburger Stadtgeschichté jel genannten
Johann Heilmann, der scho 1354 als Ammeister erscheint, darf unser

Briefschreiber ohl nıcht identifizlert erden.} Vgl Deutsche Städte-
chroniken, I 1041, Anm.

Im städtischen Gefängn1s War WO der fromme Magıster die
Schelmenlieder der geine Gefangenschaft teilenden Diehbe und DirnenGesänge Z übertönen suchte.durch Gebete und relig1öse%



582 ANALEKTIE

Heılmann Yzählt ämlıch, dafs dersonderbare Weise 1folet
bischöfliche Vıcedom vox Malkaw durch das (Geschenk einer VeIl-

z  e anne dazu vermocht worden SeL, ihm einen Termin
für se1nNe Verantwortung VOL dem Inquisitionsgerichte
zuberaumen und ıhn bıs In aul freien HKuls etzen x
Bischof Friedrich g<elbhst aDer damıt nıicht einverstanden 0-
en. Anders TE1LL1C autete die Darstellung , welche Malkaw
nach Angabe der m1% Heılmann sıch ınterredenden eutsch-
herren dem Hochmeister des deutschen Ordens über den Aus-
gans SE1INES Prozesses gegeben ıhm ufolge War der
Prozefs UTE S81Ne Freisprechung VONn allen ygegen ıhn VOI-

gebrachten nklagen beendet worden. Wahrscheinlich In selıner
preufsıschen Heımat, wohın VOl Stralsburg AUS zurückgekehrt
und WO mı1t dem Hochmeister zusammengetroffen seın Wwird,
führte Malkaw alsdann einen Jange gehegien und SChON in qe1ner
Verteidigungsschrift ausgesprochenen Vorsatz AUS , ıindem dem
deutschen Orden a1S Priesterbruder eıtrat. Heılmann wiıll quiser-
dem W1sSsSen, dafls Malkaw dem Hochmeister e1ine &rofse Summe
Geldes unter der Bedingung vorgestreckt habe, dafs jener sıch
für cdie Ernennung Malkaw’s ZU  S Komthur verwenden und, 1
Fajile al Malkaw Se1NeEr ur entsetze, diesem die (+e1dsumme

Was immer HUr Veranlassung dieserZU  kgeben S0
hämischen und unglaubhafiten achrede egeben hat Heil-
Ianl beruft siıch auf eıne angeblıch VOL dem gyeistlichen 07: 5
richte aufgenommene Tkunde sicher 1st, dafls die Deutsch-
herren, welche schon während Malkaw’s Kampf m%G dem Augu-
stiner Johannes Hiltalınger ıhrem damaligen apellan treu ZUTC

Seite gyestanden hatten, nach Malkaw’s Kıntrıtt ın den Orden
energisch für ıhn eintreten. Beweıls dafür ist dıe gelegentlich
des menTtiI4AC erwähnten Gespräches zwischen Heilmann und
einem Deutschherrn ethane Aufserung des Jetzteren , dafs die
Strafsburger miıt ıhrem Auftreten Malkaw diesem und dem
deutschen Rıtterorden Unrecht gethan hätten und dals, ennn

Malkaw seiıne Angelegenheit VOT die römiısche Kurıe bringen

Eın ahnlıches Verfahren wurde u11 das Jahr 1415 von
dem Kölner Inquisıtor alkaw gegenüber beobachtet. Vel. oben

2) Kür die Bekleidung des Komthuramtes durch Priesterbrüder
gıebt allerdings manche Beispiele; vgl Voilgt, Geschichte des
deutschen Ritterordens, E 2586 och konnte Malkaw keines-
falls daran denken, sofort nach seinem Eıintritt in den Orden LE jener
Würde Trhoben Zı werden.

Das rab des Vaters oder eINES Verwandten des berühmten
Augustiners In der Pfarrkirche Klein-Basel TUg dıie Inschrift : 1100
1376 prid. HNON. Maj)ı, oblit Johannes Aietus de Hiltalıngen, laterator.
Vgl Tonjola, Basılea sepulta (Basel 297
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werde, ıe Straf sburger die unangenehmen Folgen dieser ihrer
feindseligen Haltung tragen mü{fsten Heılmann erwıderte alıf
dıese Vorwürfe miıt mafslosen Ausfällen SCSCH Malkaw, die uns

zugleic den hıttfern als ınd dıe Gewissenlosigkeit s<e1INner Gegner
erkennen assen. Ihre letzte Quelle 1st. ftenbar das in Malkaw’s
Verteidigungsschrift mitgeteilte Verzeichnis der iıhm vOoOn dem
Tnquisitionsgerichte ZUE Last geiegten e11KXte und Häresieen, das
ıber Heılmann wahrscheinlich DUr VO  B Hörensagen cannte und
iessen Angaben ZU 1 '"Te1l ırekt widerspricht. 9} Sagı er VON

Malkaw, er Q@1 zuerst eın 1rte und er WESCH, dann Beg-
hard gyeworden, während dıe Anklageschrıft Malkaw’s Priester-

Auch VOR einerwürde aunsdrücklı anerkennt. Verfolgung
Malkaw’s Ketzereı UTrC. dıie Inquisıtion Köln weils
ıe Anklageschrift nıchts: ennn WITKUIC. Malkaw, w1ıe Heılmann
behauptet, sıch 1n Köln der Verbrennung alg Ketzer durch
die Flucht entzogen @&  8 heise eSs sıch durchaus N1C OI -

klären, W1e6 Malkaw 81n Jahr nach Seiner Befreiung AUS dem
Gefängn1s e Benfeld (am XO DEr ın die Matrikel der
Universität Köln eingetragen werden konnte ach diesen
Proben: VOxn Heilmann’s Verlässigkeit ırd ZU. Mindesten uN-

entschıeden gyelassen werden müssen, oh das dem Magıster Von

Heilmann zugeschriebene Werk ; Leprosa “ wirklich ketzerischen
Ix\1haltes yeWeESsSCH ist oder D Malkaw darın LUr VOxn der Frage
nes Schisma, etwa auCch voxn der Notwendigkeit einer sittlichen
Reform des lerus gyehandelt och wenıger werden WITLr
105 uUrC. den vVvoxh Heiılmann ohne Anführung VOxn beweisenden
Thatsac gebrauchten Ausdruck, alkaw Se1l  z e1n „Beschisser,
der Gott _ und die Welt etrogen “, einer Nderun; unserTer

Ansıcht über -Malkaw’s persönlichen Charakter bestimmen lassen
dürfen Die ungewandte, ZU Teıl völlig unverständlıche AÄus-
drucksweise, die eilmann’s Brief charakterisıert, scheıint VOH

vornherein darauf hinzuweisen , dafls der Briefschreiber e1Nn
yebildeter Mann WL , dem 1n selbständiges Urteil über die

treıit
zwischen der Stadt Strafsburg und den Deutschherren enNntbrann

Auch eıt des Konstanzer Konzils War In heftiger S
Der

Ordensprokurator schrieb ZUu jener eıt dem Hochmeister, dafs die
Strafsburg „„den Orden wıider (xott und Hecht .UuSs der Stadt vertrıieben
aben , und 1r Hans steht allda ledig*“, Vgl 01& &,

Bd 1, 542
Vgl en 355 Unter den Professofeni der Wiener >A\‘tisten-

fakultät finden WIr ın den Jahren 4—— 15 einen Johannes de Prussı1a,
der philosophische Vorlesungen ahhielt hbach, Gesch. der Wiener
Universität, Bd 1, LA 151 161 166) War dieser yielleicht 1den-
tisch mıt unserem Maxgıster Malkaw?

Zeitschr. K-. V1, 4,
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groisen kirchlichen und relig1ösen Fragen SeINer Ze1t, die J2
eben Malkaw In Konflıkt m1% dem Stralsburger Bischof und Klerus
gebrac hatten, kaum zuzutrauen ist. Was den praktischen
Krfolg Voxn Heıiılmann’s Invektiven FCDION Malkaw nlangt, ist.
wohl nıcht anzunehmen, dafls dieselben, da J1@e ]Ja doch UUr dıe
alten den agıster vorgebrachten und namentlich dem
Strafsburger Deutschherren-Konrvente XEeWISS bekannten An-
klagen yarınerten, dem deutschen en einem orgehen 5  O'
Malkaw Veranlassung gegeben en Wenn WIT gleichwohl
Malkaw das ‚Jahr 1415 als Benediktiner wiederlinden,
dürfte die Ursache SEINES Ausscheidens A US dem deutschen en
A, ersten In Differenzen über die ellung ZUU. Schisma nach
dem Konzıil VON Pısa esucht werden dürfen

eilagen.

Bıschof Friedrich VON Blankenheim fordert Bürgermez'.éter unNd Rat
der Stadt Stra/sburg auf , aın en der Stadt Z  D  UT Gefangenhaltung
übergebenen Johannes Malkaro ZU überantworten, /1391] Apr. D

Euffach,
Frf{idericus | epäscopus Argentinensi1s.

Unsern rÜS bevor lieben getrüwen. als brüder Johannes
VvVoxn Prüssıin VOxn etlıchın artıckeln wıder UuNSeTS kristenlichens
ylöben elumet Ist, darumbe 1n s10ß und gefengniß In
unNnsSerTHl hofe Zzu Straßbürg yeantwüurt Wart, and WIT nıt solich
gyefengn1iß do hant, do Manl in solichen großen sachen, dıe den
g]löbin anetreffent, der lüte sicher muge SIN, hant dıe unsern

und brüder Cl2us Bockel der ketzirmeister üch gebeten, das 1r

Der deutsche Orden , dem Papst Bonifaz seıne besondere
Gunst zugewendet (vgl Voilgt 7 O, E 381 {f.
Strehlke, Tabulae ordinıs Theutonicl ; 434—451),, Lrat nach dem
Konzil VOln Pısa sofort auf die Seite Alexanders über und erkannte
auch dessen Nachfolger-‘, en on Malkaw heftig hbekämpften
Johann als rechtmäfsigen aps AL Vgl V-o01gt, Geschichte
Preufsens;, VIL, 153 166. 199 25 Strehlke X ©5

451 Voigt, G(Geschichte des deutschen Ritterordens, 1, 363
ber die Datierung vol., hen S 580 Anm.
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uns den mMan iın üwerin losßen hiıeltent, do 1a SIN Sıcher
möÖhte SIN wand nu dıe sachen sıch herfünden hant, das Ial

denselbın INnAan mugelıchın verhören und 7 TE stelle D  N UNSernN

handen, wand WIT ouch verstanden hant, das 1r sicherheıt welilent
haben 09341 unNs und den uULNSecINH un dem vorgenanten ketzir-
meister, das uüch und den lwern OVYoNn keıin schade uferstande,
do wissent ır WOlL, das die sache ist und üwer nıt als
vorgeschrıben StOT, and WIT üch den Man geantwurt habınt Voxn

herumb bıtten WITr uC. das I uns denselbın1: wegin
Ial wıderum) antwürtent, das WITL tunt INn selben sachen VOxn

des kristenlichen y]öbens Wegel, das WIT bıllıch dün sullent und
IMN Voxn ehtes zugehöret. gebın 7 Rüffach des
dünrstages VOT Sanı Georgen dage.

Unsern heben gyetrüuwen dem meiıster und dem rate 7U
Strasßbürg.

Dısen T1e a9g ] men füren zu herren dem 1SCHOTe
und sıch entschuldıgen
AÄus dem Stra/sburger Stadtarchiv 1409 COD chart. S Die
Köhnıeen der eıden vVON MNr mitgeteulten Stücke danke ıch der Gefällıg-

keıt des Herrn Biıbliothekars Dr. T, juller IN Stra/fsburg.

I1
Beraicht Heitlmann’s Aun dre Stadt Stra/sburg über EINE Unterredung,
dArve mıt EINEM Raıtter des Deutschen Ordens ‚über dıe Angelegenheit

UndatiertJohann alkaw’s gehabt hat.

Lnieben heren ich losse UC W1ssen , daz ich an e1ner S5al
WaZ, do sprach e1in Tüczehere , 1r tetent dem VvVoxh Prüssen unde
1TmMe orden unreht do verantwortet ich uC. unde sprach, der
von Prüssen wer VvVor zıten erzuget, daz er ere 1n kezer In dem

die artıgel die wosste ıch wol wer S noch hete, tütgelöben
not, daz Nan itz noch hütte des ages w1iset därumbe wart

GLr bischüf Friderich geantwortet, do tet dem fizitüm eın
übergüldin ken schenken, daz ime 711 San daz Wa bischüf

1) Wie schon bemerkt, verrYat der höchst Unbehilflich verfafste Brief
eINEN ungebildeten Schreiber , der sıch Un manchen Stellen auUumMm Der-
ständlıch machen werls. Abgesehen DON der N UÜbereinstiummung
mıt der Schreibweıse der „Deutschen Reichstagsakten ““ VOTGENOMMENEN
Vereinfachung der Orthographie haben 20Lr UNMS Jeder Anderung des
Textes enthalten.

2) SIC,
30 *
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Friderich eıt unde wolte 111 N16 lıdie dovon solte er
noch VOR dem rehten noch dez bıstum gyefangen SIN, unde Stu

orden nut wol daz e1N semelıichen beschıisser
fngent der X00 unde die welt betröwen het do sproch der
erber here San uUunNnserm Öbersten verstonde , WeI frı
unde lıdig unde hete sıch er stücke enslagen noch den rede

hete Orden Öch betröwen do Ssprach iıch Heilman:
do SAp Öbersten 11 miche Sume güldin daz
kumetüuüre So machen m11 den fürworten WE S11 ahe-
atent, S0 Men dıe SUme gyuldin wıder SChH die dar-
gelühen hetent unde art B1n istrumente darüber gemaht
geistliıchem gerjJehte , do iindet INan 1nne6 , erTe daz gelt dar-
gelühen het do sprach der erber here, der VoONn Prüssen me
tun SIN sache f ome übertragen daz den von Strosburg

Z TOSSCHM chaden keme do sprach ich dem erbern heren
der Von Pruüussen mahte für zıten E1 kezerbuüch daz eisset
„Jeprosa“ und hete vyıl wonderst getrıben eT Wa dem
ersten 111 hırte unde e1N ader, do art 81r eE1N egehart, donoch
Nan er wer Oorden sıch obe sıch der kezer1ige entslüg,
die erzuget art und het erber Iuüute betröwen unde het daz
sackermente geben OTr banne 18%, unde uer Su 2ANe
gyewenlıchen stete daz 18% den VoOxn Strosburg eıt daz
erber uüten IN hese o7r%t machet unde hant den 1iTenNn verbotten,
daz HDuUumme sullent dar ON , unde hant dem VONn Prüssen
noch dem orden nüuschent YeLON ; Suüu hant gyeton 4180 er lüte,
daz Su 1 S1Ner osheı nut gygestaten woltent do sprach der
erber here, merkete wol daz dıe von Strosburg reht hetent
er wolte, daz 6S berste wOsste alle stücke, daz 16 daz
krüze abeneme, sıch verantwortet dem bıschuüfe
unde der stat mehte or (da7z nut getun ere Qr
illıch 1L eS ordens do sprochent ander heren zu Brisach
tfanc habent die VON Strosburg, daz Su ohlıche osher nut
gyestatent; e1IN Yanze stat me S1N engelten 3180 verlıft sıch
dıe rede VOoxn ıch unde VONn dem VON Prüussen do losse
ıch uWwel gyenode WISSCH tut es not ich wil üch WISCH, WeTr die
artıcke het unde WEr me osheıft Ww1issent WO iıch
der SrEeLE Oorte gedenken daz schade eIre oder 1r ungelımf

1) Zwischen 111 und kümetüre ast der ausgewischt.
2) Der Sınnn ast ohl alkaro gab dem OÖbersten SUumMmMe

Geldes FÜr dessen Befürwortung SCMET (Malkaw’s) Eirnennung ZUM
Commenthur:‘

Vorlage Strobür
4) DIhe Lesung ast nıcht sıcher , da der letzte Buchstabe undeut-

lıch ast und allenfalls als o gelesen werden könnte.
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ich muüeste 6S verantworten, unde WEr anders VOxn mir SO1te, der
tete m1r unreht Och sa1te ich dem erbern heren, daz der VoOxn

Prüssen zu Kelle entrünen unde eflohen ere ınde werent ım
Sine yesellen verbrant, uıunde ere do lıben, 1mMe ere Öch
4180 gygeschehen al kam QTI gn Basel, do mehte üch nut
blıben 4180 kam OL donoch en Strosbürg und het yıl wonder
gyetrıben.

Aus dem Straf/sburger Stadtarchiv 1409 OY' chart.

€ des Johann Fek « au UT Vom
A7 Februar 1535

Mıtgeteilt VONl Prof. Benrath In Bonn.

Der olgende T16 des Ingolstadter Professors,, VOR se1iner
Hand geschrıeben, findet sich auf eınem LUr ZUm Teil bedruckten
Blatte e1ner sahr seltenen 1514 ın Kom yedruckten chrift
„Provinclale | nıum Keecliesiarum universı 0 n A _ orbıs: G  = TAaCc-
tica SELLO at formi1s Can J cellarıe Apostolice 111X / ta
Ro(manae) Cu(rlae) —  470 E E per ıteras alpha a a beticas desecriptis.” Diese
CHATL welche aufserdem 81n Verzeichn1s und Preiscourant der
Kurjalämter nthält und Von 0  er (Finanzwesen der Päpste,

3 f.) enutzt worden ist, War augenscheinlich nıcht ZUr Cir-
kulatıon 1mM ublikum. , sondern für den TauG innerhalhb
der Kurie selber estimm: und ist zweiıfellos vVvOn Kek gelhst In
dem mMır vorliegenden xemplar dem nämlıchen, AaUS welchem
oker schöpfte über dıe pen yebrac worden. Der Brief
selber, ffenbar e1n Entwurf, voxn dem ich nıcht mit- Bestimmt-
heit konstatıeren kann, ob er seInNe Adresse abgesandt worden
1st oder nicht, bleibt unter en Umständen 8112 belangreiches
Zeugnis für die Charaktereigentümlichkeit des Schreibers l
sich Aı den Papst herandrängen und sSe1ne Dienste VON

früher ın empfehlende Erinnerung rıngen > Deutschland
WISSe , welche Mühe mit der Bekämpfung der Ketzereı s 0s
19 iın ugsburg sEeE1en dıe RBeichsstände davon euge m*
WESEIN, 1n Leipzig und aden beı den Disputationen e  T' Liuther
ınd Ökqlampad ] öffentlıch aufgetreten, die Zahl der Streit-


